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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
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für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courter werden an2 genommen: Jn Leipzig in derC r 0 n r C r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr 4.

Jn Magdeburg in der Creuß
(chen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 31. Halle, Mittwoch den 7. Februar
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 6. Februar. Von den in der Provinz Sach-

ſen vollzogenen Wahlen für die zweite Kammer ſind fol
gende zu unſerer Kenntniß gekommen, nämlich: Jn Er-
furt der Kaufmann Krackrügge; in Langenſalza der
Republikaner Rektor Schramm; in den Kreiſen Bitter-
feld und Delitzſch die bekannten Paſtor Hildenhagen und
Aſſeſſor Schul z aus Delitzſch; in den Kreiſen Merſeburg
und Querfurt der Bürgermeiſter Seffner aus Merſeburg
und Juſtiz-Commiſſar Etzdorf aus Neumark, in den beiden
Mansfelder Kreiſen Boltze in Salzmünde und Dork in
Eisleben.

Magdeburg d. 5. Febr. Unſere früheren Abgeord-
neten, Hr. Regierungsrath v. Unruh und Hr. Prof. Parx,
ſind heute mit ungeheurer Majorität wieder zu Abgeordneten
gewählt worden, und zwar Hr. v. Unruh mit 236 gegen 39, Hr.

rof. Pax mit 234 gegen 40 Stimmen der Gegencandidat war
r. Regierungsrath v. Bodelſchwingh. Die Wahlen für

die Kreiſe Neuhaldensleben und Wanzleben ſind conſervativ
ausgefallen; gewählt ſind Hr. Schwieſau, Ackermann zu
Großrottmersleben (Kr. Neuhaldensleben) und Hr. v. Hei-
denreich, Lehrer in Magdeburg. Die Gegencandidaten
waren Hr. Rabbiner Dr. Philippſon von hier und der
fruühere Abgeordnete Juſt.-Comm. Schultz von Wanzleben.

(Magd. Ztg.)
Berlin, d. 5. Febr. Bei den heute Morgen hier voll-

zogenen Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer
ſind gewählt worden:

Jm I. Wahlbezirk (432 Wahlmanner):
Herr Waldeck mit 277 St.,

Berends mit 267 St.,
Rodbertuss mit 276 St.

Jm II. Wahlbezirk (293 Wahlmänner):
Herr Rodbertus mit 168 St.

Philipps aus Elbing mit 172 St.
Jm III. Wahlbezirk (296 Wahlmänner):

Herr Waldeck mit 216 St.
Jacobi mit 211 St.

Jm IV. Wahlbezirk (291 Wahlmänner):
Herr Jacobi mit 229 St.,

Temme mit 228. St. (Pr. St.-A.)
So eben vor Schluß des Blattes erhalten wir noch Nach

richten über den Ausfall der Wahlen in Potsdam, wonach
zu Abgeordneten für die zweite Kammer der Juſtizrath Krahn
aus Kremmen, der Oberpraſident von Patow gewahlt ſind
die Gegen- Kandidaten waren der Profeſſor Gneiſt und der Re
gierungs- Aſſeſſor von Benda von hier. (D. R.)

Unter den Geſetz Entwürfen, welche das Miniſterium den
Kammern vorzulegen beabſichtigt, befinden ſich auch die Geſetz
Entwürfe wegen Aufhebung der Grundſteuer-Be-
freiungen, wegen Einführung einer gleichmäßigen
Grundſteuer und einer Einkommenſteuer. Was den
erſtgenannten Geſetz-Entwurf betrifft, ſo beabſichtigt das Mini-
ſterium, wie man vernimmt, bei dem unter dem Miniſterium
Camphauſen-Hanſemann vorgelegten Entwurf, der damals ſo
großes Aufſehen und in dem ſogenannten Bülow Cummerow“
ſchen Parlament ſo große Oppoſition erregte, ſtehen zu bleiben.
Jn Betreff des zweiten Geſetz Entwurfs wird die genaue Ver
meſſung der öſtlichen Provinzen und die Eintragung der Grund
ſtücke in einem Kataſter als unabweisbare Nothwendigkeit be
zeichnet, um eine gleichmäßige Grundſteuervertheilung herbeizu
führen. Hinſichtlich der projektirten Einkommenſteuer erfährt
man, daß dieſelbe bei einem Einkommen von 300 Thlrn. ihren
Anfang nehmen und von 3 bis zu 5 pCt. ſteigen ſoll. Von
1000 Thalern ab beginnt der Steuerſatz von 3 pCt. und
mit 10,000 Thlrn. der höchſte Satz von 5 pCt. Für diejeni-
gen Klaſſen, deren Einkommen 300 Thlr. nicht erreicht, ſoll
die Klaſſenſteuer beſtehen bleiben oder eingeführt werden,
nur in den Städten von mehr als 30,000 Einwohnern, wo die
Erhebung der Klaſſenſteuer zu große Schwierigkeiten verurſachen
würde, beabſichtigt man, neben der Einkommenſteuer, eine ge
ringe Verbrauchs-Steuer beizubehalten: ſo daß die ärme
ren Klaſſen nur die letztere, die vermögenderen Klaſſen beide
Steuern zu zahlen hätten. Behalt man im Auge, daß die
Verbrauchsſteuer ſo gering ſein wird, daß ſie nicht ſchwer la
ſtet, ſo werden die vermögenderen Klaſſen jenem praktiſchen An
fang zur Löſung der ſozialen Frage gewiß alle Unterſtützung an
gedeihen laſſen. (B.



Zum preußiſchen Geſandten bei den Hanſeſtadten iſt der
Legationsrath von Kamptz ernannt, derſelbe, welcher ſich bei
den Verhandlungen mit Braunſchweig und Hannover in Zoll
vereins Angelegenheiten zuerſt einen Namen erworben hat, und
als Herr Camphauſen im vorigen Sommer nach Frankfurt ging,
dieſem für die Zollſachen beigegeben war. An Hrn. v. Kamptz's
Stelle im Miniſterium des Auswartigen tritt der preußiſche
General-Konſul in Antwerpen, Legationsrath Philipsborn.

Berlin, d. 6. Febr. Se. Durchl. der Fürſt von Ho-
henzollern-Sigmaringen iſt nach Sigmaringen, und der
bisherige Königl. ſpaniſche außerordentliche Geſandte und be-
vollmaächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Don Antonio Re-
mon Zarco del Valle, nach Madrid von hier abgereiſt.

Das 5Ste Stück der diesjährigen Geſetz-Sammlung, welches heute
ausgegeben wird enthält unter

Nr. 3098. Den Allerhöchſten Erlaß vom 28. November 1848, wegen
Verleihung fiskaliſcher Vorrechte für den chauſſeemäßigen
Ausbau der Verbindungs Straße zwiſchen Worbis und der
berlin- kaſſeler Chauſſee in der Richtung nach Gernrode; des

Dezember 1848, wegen Auflöſung der durch die
Ordre vom 27. Oktober 1820 zur Entſcheidung von Anſprü-
chen an Provinzen, Kreiſe und Kommunen für Lieferungen
und Leiſtungen aus den Kriegsjahren 1806 bis 1807 und
1812 1815 in zweiter und letzter Jnſtanz niedergeſetzten
Jmmediat- Kommiſſion ferner
die Berichtigung vom 30. ej. m. et a. betreffend den im
40ſten Stück unter Nr. 3030 der Geſetz- Sammlung pro
1848 abgedruckten Tarif zur Erhebung des Hafen und
Brücken Aufzugs Geldes in Stettin vom 25. Auguſt ej. a.
und zuletzt
den Allerhöchſten Erlaß vom 12. Januar 1849, betreffend
die Hafengeld-Tarife für die Hafen von Pillau und Memel.

erlin, den 6. Februar 1849.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Stettin, d. 4. Februar. Die preußiſche Regierung hat
die drei ihr zugehörigen Dampfſchiffe „der preußiſche Adler,“
den „Königsberg“ (beide jetzt hier) und „die Eliſabeth“ (in
Stralſund Üegend) dem deutſchen Marine Miniſterium in Frank-
furt a. M. käuflich überlaſſen, und es ſollen dieſe Fahrzeuge
ſofort fur den Kriegsdienſt tauglich gemacht und ausgerüſtet
werden. Der Kaufbetrag wird Preußen auf die Beiſteuer zur
deutſchen Flotte angerechnet. (DO. R.)

Kaſſel, d. 30. Januar. Die Abſtimmung der Reichs
verſammlung zu Frankfurt in der Oberhauptsfrage iſt hier ziem-
lich allgemein mit großer Mißſtimmung aufgenommen worden.
Man halt an der Ueberzeugung feſt, daß Preußen an die Spitze
Deutſchlands zu treten hat, daß dies aber nur dann in wahr-
haft deutſchem Sinne geſchehen kann und wird, wenn das
Haus Hohenzollern die erbliche Kaiſerwürde gegen die
preußiſche Königskrone eintauſcht. Jn dieſem Sinne hatte
ſich die große Mehrzahl unſerer Ständeverſammlung (gegen eine
Minoritat von nur acht Mitgliedern) ausgeſprochen, und
wenn dabei auch der Erblichkeit nicht ausdrücklich gedacht
war, ſo ſetzten die Meiſten ſie doch, als ſich von ſelbſt verſte-
hend, voraus, und Andere waren der Ueberzeugung, daß ſelbſt
eine nur lebensläängliche Uebertragung der Kaiſerkrone der
erblichen in Wirklichkeit ziemlich gleichſtehen werde. Um ſo
ſchmerzlicher hat uns die Abſtimmung berührt, und es ſteht zu
erwarten daß von verſchiedenen Seiten Schritte geſchehen wer-
den, um die Erwartungen und Hoffnungen laut werden zu laſ-
ſen welche man von der zweiten Berathung des betreffenden
Abſchnitts der Grundverfaſſung Deutſchlands hegt. Die Regie-
rung hat unlängſt die Ständeverſammlung benachrichtigt, daß
zu Frankfurt die Erklärung abgegeben werden ſolle: „Seine
Königliche Hoheit der Kurfurſt, von dem Bewußtſein durch-
drungen, daß nur ein einiges, kräftig zuſammengehaltenes
Deutſchland dem Bedürfniſſe des deutſchen Volkes entſpreche,

„3099.

3100.
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und daß zu dieſem Zwecke die Einſetzung eines ſtarken Reichs-
oberhauptes erforderlich ſei, nehme keinen Anſtand, ſchon jetzt
ſich dahin auszuſprechen wie Allerhöchſtdieſelben bereit ſeien,
in Uebereinſtimmung mit Jhren Bundesgenoſſen zur Erreichung
jenes hohen Zieles diejenigen Opfer zu bringen, welche gleich
maßig von den übrigen deutſchen Regierungen, ſo auch von der
kurheſſiſchen bei endgültiger Feſtſtellung des deutſchen Verfaſ
ſungswerkes erheiſcht werden dürften.“ Es läßt ſich nicht ver
kennen, daß dieſe Erklärung viel Unbeſtimmtes hat und an
ſcheinend abſichtlich auf Schrauben geſtellt iſt. Das mag denn
auch der Grund geweſen ſein, daß ſich die Ständeverſammlung
nicht einfach dabei beruhigt, ſondern ſie einem Ausſchuſſe zur Prü-
fung und Berichterſtattung überwieſen hat. Dieſer Ausſchuß
hat, dem Vernehmen nach, die Landtags Commiſſion in mehr-
facher Beziehung um Erlaäuterung angegangen, und es ſteht zu
erwarten daß dieſelbe der Standeverſammlung einen Antrag
vorlegen wird, welcher mehr Entſchiedenheit und Beſtimmtheit
in die Sprache der Regierung bringen mochte.

Frankfurt a. d. 3. Februar. „Nicht ohne Be
achtung, heißt es heute in der ſogenannten „Parl.-Corr.“, iſt
der Antrag Henkels in der heſſiſchen Kammer geblieben auf
den Austritt der öſterreichiſchen Abgeordneten aus dem Frank-
furter Parlament hinzuwirken, um ſo weniger, als ſich die An
ſicht ſelbſt in Oeſterreich allmaälig Bahn zu brechen ſcheint, man
dürfe, falls der Eintritt Oeſterreichs in den Bundesſtaat wirk-
lich nicht zu ermöglichen ſtehe, der Einigung des übrigen Deutſch-
lands nicht länger hindernd in den Weg treten. Einer der
Führer des Reichstags zu Kremſier, Herr Löhner, ſpricht in
einem Sendſchreiben an ſeine Wähler offen aus: Entweder
Deutſchland Oeſterreich als ein neues freies Mitteleuropa, oder
das GagernSchwarzenberg'ſche Programm mit allen Conſe-
quenzen, das ſtaatliche Nebeneinanderſtehen Deutſchlands und
Oeſterreichs. Dann iſt für unſere Deputirten auch keinen Au-
genblick mehr Platz in der Paulskirche.“

Ferner meldet dieſelbe Correſpondenz: „Aus Baiern meh-
ren ſich die Adreſſen, welche die einheitliche Regierung Deutſch-
lands auf Preußen zu übertragen verlangen. Die letzte derſel-
ben iſt dem Dekan Bauer von ſeinen Wahlern in Bamberg
zugegangen. Der „Nürnb. Kur.“ hat ſeinen Ton geandert,
und wir haben Vertrauen, die baieriſche Kammer werde alle
Hinderniſſe der deutſchen Einigung kühn und entſchieden zu
überwinden wiſſen. Jnzwiſchen iſt auch die Gegenpartei nicht
unthatig; unter anderem laßt man von dieſer Seite aus den
Entwurf der Gewerbeordnung, welcher von unſerem volkswirth-
ſchaftlichen Ausſchuß vorgeſchlagen iſt, bereits als angenomme-
nes Geſetz im Lande vertheilen, um die Beſorgniſſe vor nord-
deutſcher Gewerbefreiheit auf die paſſende Höhe zu ſteigern.“

Die preußiſche Circularnote erhalt in der Preſſe
überwiegend anerkennende Urtheile. Alle Organe der mittleren
Partei ſind mit der preußiſchen Erklärung im Ganzen zufrie-
den die Linke natürlich, welche die republikaniſche Spitze im
Sinne hat, will Nichts von einer Verſtandigung mit den Für-
ſten wiſſen. Auch die „Han. Ztg.“ ſpricht ſich beifällig aus.
Auch Hannover habe ſchon früher ſich dahin erklart, daß das
Princip der Vereinbarug nicht in ſeiner ganzen Schaärfe ſo zur
Geltung gebracht werden koönne, daß die Reichsverfaſſung in al
len 38 Staaten berathen würde. Preußen wird ausſchließlich
aufgefordert, nachdem es das erſte Wort ausgeſprochen hat, auch
mit dem zweiten nicht anzuſtehen, und Manches dadurch
klarer und ſicherer zu faſſen, was das erſte noch unbeſtimmt
läßt. Mit der Ablehnung der Kaiſerwürde durch Preußen iſt
man in Hannover ſehr einverſtanden „um ſo williger und
lieber, heißt es, erkennen wir den Vorrang Preußens in Deutſch
land an, als Preußen ſelbſt nur die Stellung will, welche die gari
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Natur der Dinge ihm anweiſt. Daß dieſe ein Uebergewicht in
Deutſchland unerlaßlich bedingt, iſt augenſcheinlich genug aber
Niemand wird ſich unter den Bedingungen, welche Preußen
ſich ſelbſt ſtellt, Niemand, der Preußen als rein deutſchen Staat
anerkennt und Deutſchlands Freiheit will, wird ſich gegen die
ſes Gebot der Umſtände auflehnen wollen.“

München, d. 1. Februar. Heute Mittag übergiebt eine
Deputation der Kammer der Reichsräthe ihre vom Gra-
fen Armansperg verfaßte und in geheimer Sitzung berathene
Adreſſe als Erwiderung auf die Thronrede dem Köoönige. Jn
Betreff der deutſchen Frage heißt es in derſelben: „Der
Ausbau des deutſchen Verfaſſungswerkes iſt in allen Gauen
unſeres Geſammtvaterlandes der Gegenſtaud heißer Sehnſucht.
Baierns Volk ſteht auch hierin keinem anderen Stamme nach
und ſieht mit Vertrauen auf ſeinen fur dieſe heilige Sache be
ſeelten König. Möge der Himmel die gerechten Wünſche der
Deutſchen erfüllen, Weisheit und Kraft denjenigen verleihen,
welche zu dem großen Baue berufen ſind. Moge das geſammte
Deutſchland durch den Einklang der Regierungen und der Ver-
treter des Volkes ungetrennt erſtehen in voller Einigung mit
unantaſtbarer Macht und mit einer Verfaſſung, welche unter
dem Ausſchluß aller Sonderintereſſen die mit der Einheit und
Kraft des Ganzen vereinbarliche, durch den deutſchen National-
charakter gebotene Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten bewahrt,
die geſetzmaäßige Freiheit der Perſonen und des Eigenthums un-
erſchütterlich beſchirmt und die Entwickelung der Wohlfahrt des

Wir überlaſſen uns derVolkes dauernd zu befoördern vermag.
freudigen Hoffnung, daß das große Werk bald gelingen werde,

nommen. Die gute Sache Oeſterreichs gewinnt mit jedem Ta
ge, und es iſt zu hoffen, daß binnen kurzem die Rebellion in
Ungarn ganzlich erdrückt ſein wird.

Frankreich.
Paris, d. 1. Febr. Unter den am 29. Verhafteten ſind

mehrere Mitglieder des Clubs der „Solidarité républicaine“,
auf deſſen Conſpirationen der Miniſter des Jnnern bereits in
der vorigen Woche die Praäfecten und Unterpräfecten aufmerk-
ſam gemacht hatte. Es ſcheint, daß dieſer Club, dem auch
mehrere Abgeordneten zur Nationalverſammlung, natürlich von
der Bergpartei, angehören, die in der Mobilgarde entſtandene
Unzufriedenheit auszubeuten ſuchte, um ſo eine Emeute hervor-
zubringen, in welcher er dann mit ſeinen Zwecken die auf nichts
anderes, als auf den graſſeſten Communismus hinzielen, her-
vorgetreten wäre. Die Papiere dieſes Clubs ſind von der Re
gierung weggenommen und unter Siegel gelegt worden. Was
die Mobilgarde betrifft, ſo iſt beſchloſſen worden, denjeni-
gen, die in Folge der Reorganiſation dieſes Corps ihre Ent-
laſſung erhalten, bis Ende März den vollen Gehalt auszuzah-
len. So weit dauern nur die gegen ſie eingegangenen Verbind
lichkeiten. Uebrigens iſt die Reduction ſehr unbetrachtlich. Die
bisherigen 25 Bataillone zählten nur 13,000 Mann und die
12 neuen Bataillone werden 12,000 Mann enthalten. Die
Einſchränkung betrifft mithin nur die Offiziere.

Wie ſehr der letzte Aufſtandsalarm die Regierung ge-
ſtarkt hat, zeigten nicht blos die ihr gunſtigen Abſtimmungen
in den letzten Sitzungen der Nationalverſammlung, wie die

erwarten die darauf bezuglichen Eröffnungen der Krone und Verwerfung des Billaut'ſchen Antrags auf Regelung des Aus-die deshalb angekündigten Geſetze und Verfaſſungsabanderungen, gabebudgets nach den Einnahmen, und die des Amneſtiean-
insbeſondere jene hinſichtlich der Grundrechte, um innerhalb un- trags in geſtriger Sitzung, ſondern auch der Beſchluß der zur
ſeres Wirkungskreiſes auf dem verfaſſungsmaßigen Wege an
dieſer Lebensfrage aller Deutſchen Theil zu nehmen. Baierns

Prufung des vom Miniſter des Jnnern vorgelegten Geſetzent
wurfs niedergeſetzten Commiſſion uüber das Verbot der Clubs,

Volk hat das rühmende Zeugniß verdient, welches Ew. Maje- die im Grunde der Sache dem miniſteriellen Plane viel we-
ſtaät in der Thronrede niederlegten.“

Freiburg, d. 1. Febr.
ſtav v. Struve und Karl Blind von Mannheim wegen

Loos gezogen. (Karls. Ztg.)
Wien, d. 2. Febr.

tagsſitzung verbreitete ſich das Gerucht von Prorogirung des
Reichstags bis 15. Mai, weil eine Depeſche aus Ungarn ge-
kommen ſein ſoll daß ſich die Magyaren dem conſtitutionel-
len Reichstage anſchließen und auch an der Debatte uber
die Grundrechte ſchon Theil nehmen wollen. Das Abend-
blatt der geſtrigen Wiener Zeitung verkundigt nicht weniger
als 26 von der Militär Unterſuchungs-Commiſſion gefällte
Urtheile. Darunter ſind 11 übergetretene Grenadiere, die
ſämmtlich zum Tode durch den Strang verurtheilt wurden,
das ſchwerſte von den beſtätigten Urtheilen lautet jedoch auf
zehnjährige Schanzarbeit in ſchwerem Eiſen, einige andere
auf Spießruthen. Geſtern früh wurde wieder ein boshaf-
tes Pasquill an der Burg vorgefunden. Herr v. Schmer-
ling hat dem Reichsminiſterium einen Plan zu einer großar-
tigen Einwanderung von Deutſchen nach Ungarn vorgelegt.

Ungarn.
Aus Peſth vom 30. Januar ſchreibt man dem Lloyd:

Geſtern Abend iſt Feldmarſchalllieutenant Eſorich mit ſeinem
Armeecorps hier eingezogen. Derſelbe brachte eine Menge un-
gariſcher Gefangener und das Geſchütz, das er Goörgey abge

niger feindlich ausgefallen iſt, als ſich nach der Zuſammen-
Jn Anklageſachen gegen Gu-

Hoch
verrath wurden in der heutigen öffentlichen Sitzung des ober gene Maßregel ihrer Anſicht nach verfaſſungswidrig ſei.
rheiniſchen Hofgerichts aus der Vorſchlagsliſte des Oberrhein
kreiſes, welche 716 Perſonen nachweiſt, die 30 Geſchwornen,
und aus der Freiburger Urliſte die 8 Erſatzmänner durch das

ſetzung der Commiſſion erwarten ließ. Zwar haben ſich 9
gegen 6 Stimmen dahin ausgeſprochen daß die vorgeſchla

Aber
zwei Mitglieder der Majorität, die HH. Sénard und Cré-
mieux, die Beide ſonſt entſchieden antiminiſteriell ſind, ſchloſ
ſen ſich der Minorität in der Erklärung an, daß es noth-

wendig ſei, das im Juli erlaſſene Geſetz gegen die Clubs
Am Schluſſe der geſtrigen Reichs

der Commiſſion für dieſe Anſicht. Es handelt ſich jetzt nur
zu verſcharfen, und gewannen faſt ſämmtliche Mitglieder

noch darum, welches das Princip des neuen Geſetzes ſein ſolle.
Einige wunſchen die Permanenz der Clubs aufrecht zu erhal-
ten, ſie aber mit Garantieen zu umgeben, welche ihre Ge-
fährlichkeit aufheben. Andere wollen die Permanenz verbie-
ten und den Clubs nur geſtatten ſich zur Berathung ſpe-
cieller Fragen zu verſammeln alſo ſtreng genommen, die
eigentlichen Clubs verbieten und nur politiſche Verſammlun-
gen erlauben. Ein anderes Symptom von dem Eindrucke,
den das energiſche Auftreten der Regierung hervorbringt, iſt
die heute in der République ſociale et démocratique enthal-
tene Erklaärung, daß der mit ſo großem Geraäuſch angekün-
digte neue Club der Bergpartei, der den Zweck hatte, das
Volk in republikaniſchen Grundſätzen zu unterrichten, vor der
Hand nicht eröffnet werden wird.

Ein vom Moniteur veroffentlichter Nachweis uber die
commerzielle Bewegung in den franzöſiſchen Hafen zeigt, wie
nachtheilig die politiſchen Erſchütterungen des vergangenen
Jahres auch auf die Schifffahrt gewirkt haben. Jn Mar
ſeille iſt die Tonnenlaſt der aus und eingelaufenen Schiffe
von 1,500,000 auf 877,000 geſunken, in Havre von 852,000



517,000, in Bordeaux von 288,000 auf 245,000 Tonnen.
Ganzen hat die franzoſiſche Schiff fahrtsbewegung des

ahres 1848 gegen e um 7471 Schiffe oder Reiſen und
enommen.e Febr Heute berichtet der Moniteur:

„Die telegraphiſchen Depeſchen, welche aus den Departements
einlaufen, ſind ſehr beruhigend. Obgleich ſie beweiſen, daß das
Komplott von Paris die weiteſten Verzweigungen hatte, wur-
den doch die Präfecten bei Zeiten davon unterrichtet und konn-
ten die gehörigen Maßregeln treffen im Intereſſe des öffentlichen
Friedens. Jn Marſeille vereitelte die Behörde einen bewaffne
ten Angriffsplan nur dadurch, daß ſie in der Nacht vom 27.
zum 28. Januar alle Poſten verdoppelte. Jn Lyon hielt der
Anblick einer ſtarken Garniſon die Agitatoren im Schach, deren
Thätigkeit bemerkt worden war. Jn Macon und Chalons an
der Saone gab es eine tumultuariſche Klub Demonſtration. Es
wurden aufrühreriſche Reden geführt und die Aufwiegler inſul-
tirten einen Polizei Kommiſſarius. Jn Straßburg durchzogen
Anführer, denen ſich eine kleine Anzahl von Arbeitern beigeſellt
hatte, die Straßen und ſtießen Geſchrei aus, unter dem Vor-
wande, daß ſie Arbeit verlangten. Auf eine Anſprache des
Adjunkten und auf das Verſprechen der Vertheilung von Almo
ſen an die Dürftigſten ging jedoch dieſer aus 200 bis 250 Per-
ſonen beſtehende Haufen auseinander. Jn Limoges erſchien die
Haltung der Arbeiter anfangs drohend; aber die vortreffliche
Haltung der Nationalgarde und der Garniſon beruhigte alsbald
die Gemüther. Jn Troyes hat der Prafekt ſechszehn Kiſten
voll Gewehre aufgefangen, die nach Chalons beſtimmt waren.
An der nordöſtlichen und öſtlichen Grenze iſt man mehreren
KriegsmunitionsEinſchmuggeleien auf die Spur gekommen.
Auf allen Landſtraßen in der Nähe von Paris hat man ſtarke
Haufen Arbeiter aus den Departements dem Sammelplatz der
Emeute zueilen ſehen, während Emiſſaire von Paris in die De-
partements reiſten, um dort Agitation und Revolte zu ſtiften.
Das Gerücht vom nahen Ausbruch einer Jnſurrection war
überall verbreitet. Die ſchlechten Bürger machten aus ihren

offnungen gar kein Geheimniß mehr. Man hatte ſich noch
einmal am Vorabend der Junitage glauben können. Dies iſt
die Bewegung, welche die Regierung durch ihre Wachſamkeit
beſchwor, und zu deren energiſcher Unterdrückung ſie ſich in den
Stand geſetzt hatte.“ Ledru Rollin's Revolution enthält
Folgendes „Man verſichert uns, daß das Kabinet die Auslie-
ferung von dreihundert Verhaftsbefehlen in blanco angeordnet
hat, und daß in Folge dieſer Befehle eine allgemeine Razzia in
der Nacht vom 3. zum 4. Februar ausgeführt werden ſoll. Wir
geſtehen, daß die perſönliche Freiheit in einem Lande vortrefflich
ewahrleiſtet iſt, wo man mit Wiedereinführung der geheimen

Verhaftsbefehle beginnt.“ Es ziehen immer neue Truppen in
Paris ein. Changarnier beſichtigte heute, von einem Detaſche
ment Lanciers gefolgt, die Lager innerhalb der Stadt, um ſich
vom Geiſte der Truppen zu überzeugen. Marraſt läßt heute
in allen Journalen den Paragraph 83 des Reglements der Na-
tional Verſammlung abdrucken, welcher den Oberbefehl alles Mi
litairs in die Hände des Präſidenten der National- Verſammlung
legt. Es iſt auch ein Antrag geſtellt worden Dem General
Changarnier 50,000 Franken Gehalt zu ſtreichen und ihn der
Wahl der Nationalgarde zu unterwerfen. Vorgeſtern früh
wurden alle Poſten der Mobilgarde durch Linien Truppen ab-
gelöſt. Die neue Organiſation der Garde ſchreitet raſch vor
wärts und ſollte geſtern beendigt werden. Noch nicht 2000
Mann ſind ausgeſchieden alle übrigen treten in die neuen 12
Bataillone ein. Das Journal des Débats verſichert, die
Unzufriedenheit unter der Mobilgarde habe ſich faſt ganz auf
einige Offiziere beſchränkt was über einen ernſten Aufſtand im

Fort Labriche geſagt worden, ſei völlig grundlos. Am 29. ſol
len mehrere Klubchefs von Rouen zu Paris angelangt ſein,
um bei dem beabſichtigten Aufſtande ſich zu betheiligen. Graf
d'Alton Shee iſt vorgeſtern verhört worden man ſoll bei ihm
ein Dekret, im voraus fur die neue proviſoriſche Regierung ent
worfen, welche eingeſetzt werden ſollte, vorgefunden haben. Es
heißt, Oberſt Foreſtier ſei wieder freigelaſſen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. Febr. Vorgeſtern Nachmittag wurde eine

Verſammlung derjenigen Wahler der londoner City gehalten,
welche bei der letzten Wahl dem Baron Rothſchild ihre Stim
men gaben und ſeine Ernennung zum Unterhaus- Mitgliede
durchſetzten. Da Rothſchild ſeinen Platz noch nicht einnehmen
konnte, weil das Oberhaus die vom Unterhaus genehmigte Bill
für Beſeitigung der bürgerlichen Unfaähigkeiten der Juden ver
warf, ſo kamen vorgeſtern die für ſeine Zulaſſung zu ergreifen-
den Maßregeln zur Berathung. Baron Rothſchild verlas ein
Schreiben Lord J. Ruſſell's, worin dieſer ihm anzeigt, daß er
gleich im Anfange der Seſſion eine Bill einbringen werde, deren
Beſtimmungen durch Abänderung der bisherigen Vorſchriften
wegen des von den Unterhaus- Mitgliedern zu leiſtenden Eides
fortan auch Juden den Sitz im Unterhauſe geſtatten würden.
Rothſchild fugte bei, daß die Regierung, ſo wie Peel und ein
großer Theil ſeiner Partei, ferner alle einflußreichen Männer
des Tages fur den Plan des Lord J. Ruſſell's ſeien, und daß
daher die Annahme deſſelben zuverſichtlich zu hoffen ſei. Die
Verſammlung genehmigte mehrere Beſchlüſſe im Sinne der An
ſichten des Premier- Miniſters.

Jm Unterhauſe wurde die Antvwortadreſſe von Lord
Vane beantragt und von Herrn Bunbury unterſtützt. Hr.
Disraeli rügte, daß die Thronrede dem Hauſe den Zuſtand
des Landes nicht ehrlich und aufrichtig darlege. Er bekampfte
die Gründe, auf welche die Regierung die Behauptung ſtuütze,
daß unſer Handel unter dem neuen Syſtem ſich beſſere, und
behauptete, daß die Wirkung dieſes Syſtems nicht bloß unſere
Fabriken lähme, ſondern auch eine Veränderung in der Ver-
theilung der edlen Metalle herbeiführe, welche für das Land
verderblich werden müſſe. Was die auswärtige Politik angehe,
ſo habe zum erſten Male in der Thronrede die Verſicherung
der Fortdauer freundſchaftlicher Beziehungen zu den fremden
Mächten wegbleiben müſſen. Der Redner unterwarf nun un-
ſere ganze auswärtige Politik dem bitterſten Tadel und ſpot
telte über die angekundigten großen Ausgaben Verminderungen,
zu denen, wie er meinte, die jetzige Sachlage ganz verzweifelt
ſchlechte Ausſicht gebe. Zum Schluſſe beantragte er als Amen-
dement die Erklärung, daß weder unſere Veziehungen zu den
fremden Machten, noch der Zuſtand des Einkommens, der Fa-
briken oder des Handels Gegenſtände des Glückwunſches ſeien.
Hr. Grattan beantragte ein Amendement zu dem Paragra-
phen bezüglich Jrlands. Er hob die Nothwendigkeit der Auf-
hebung des iriſchen Armengeſetzes hervor, tadelte die Zumu-
thung, die Suspenſion der Habeas- Corpus- Acte fortdauern
zu laſſen und läugnete, daß überhaupt in Jrland ein Aufſtand
Statt gefunden habe. Sein Amendement ſollte das Parlament
verpflichten, der Noth des iriſchen Volkes abzuhelfen. Daſſelbe
wurde von J. O'Connell in einer die iriſche Politik der
Regierung tadelnden Rede unterſtützt. Lord J. Ruſſell bat
das Haus, bezüglich Jrlands ſeine Anſicht zurückzuhalten, bis
dieſer Gegenſtand, was in Kurzem geſchehen werde, zur be-
ſonderen Erörterung gelange. Die Vollmachten, welche er be-
gehre, ſeien nicht gegen Jrland, ſondern nur zum Schutze der
Gutgeſinnten beſtimmt was das iriſche Armengeſetz angehe,
ſo werde er vorſchlagen, daß eine Commiſſion ſeine Wirtſam-
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Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 5. bis 6. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Graf v. d. Aſſeburg a. Meisdorf. Hr. Baron
v. Strachwitz a. Berlin. Die Hrrnu. Kaufl. Kahlenberg a. Magde-
burg Friedrich a. Frankenberg Böttcher a. Hannover Rothgieſſer
a. Braunſchweig, Heidenreich a. Chemnitz, Schuhmacher a. Berlin.

Stadt Zürich Hr. Landrichter Treff a. Wittenberg. Die Hrrn. Kaufl.
Philipſon, Schulz u. Kahleiß a. Magdeburg Schrecker u. Balz a.
Leipzig.

Goldnen Ring: Die Hrrnu. Gutsbeſ. Hädler a. Bornitz, Krauſe a.
Braunsdorf. Hr. Jnſp. Stock a. Ramberg. Hr. Kaufm. Serbig
a. Berlin. Hr. Fabrik. Müller a. Dresden. Hr. Büchſenmacher
Blanke a. Naumburg. Hr. Rent. Ramann a. Weimar.

ceeerrrrreeere- 2 F r c en anc

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Nachſtehende, dem Kaufmann Louis Herrmann Gu-
ſtav Perſch in Magdeburg gehoörige Grundſtücke

I. ein in dem Dorfe Schotterei gelegenes Nachbargut, an
Haus, Eingebäuden, Hof und Garten, wozu zwei Hufen
Landes in Schottereier Flur, die Unterhufe und Mit-
telhufe, pertinentialiter gehören, sub No. 16 des Hypo-
thekenbuchs, taxirt auf 5627 29 1

II. folgende walzende Grundſtucke, als
A. in Schottereier Flur:

1) Eine Hufe Feld, Nr. 184, 36 und 251 des Flurbuchs,
taxirt 1644 A 28 V 4

2) Eine halbe Hufe Feld, Nr. 675, 9 und 765 a. des Flur-
buchs, taxirt 379 26 8

3) Eine halbe Hufe Feld, Nr. 659, 54 und 765 b. des Flur-
buchs, taxirt 560 F 1 8

4) Eine Hufe Feld, Nr. 468 (oder 639 a. b.), 302, 304
und 749 des Flurbuchs, taxirt 1721 A 8 J 4

5) Sechszehn Oberacker Feld, Nr. 219 des Flurbuchs, taxirt

2924 19 56) Ein Oberacker Feld, Nr. 205 des Flurbuchs,
4 5

taxirt 146

7) Ein Oberacker Feld, Nr. 208 a. b. des Flurbuchs, taxirt

145 28 118) Ein Oberacker Feld, Nr. 208 c. des Flurbuchs, taxirt
142 A 18 11

9) Ein Oberacker Feld, Nr. 96 und 97 des Flurbuchs, taxirt
340 F 27 M 9

10) Acht Oberacker Feld, Nr. 95 des Flurbuchs, taxirt 1865
W 25

11) Zwei Oberacker Feld, Nr. 83 des Flurbuchs, taxirt 437
26 J 8

12) Anderthalb Acker Feld,
243 F 1 1

13) Ein Stück Feld, früher Wieſe, überm Bache, Nr. 776
des Flurbuchs, taxirt 144 28 4

14) Zwei Acker Feld, Nr. 196 des Flurbuchs, taxirt 341
10

15) et Acker Feld, Nr. 195 des Flurbuchs, taxirt 341

16) Zwei Acker Feld, Nr. 150 des Flurbuchs, taxirt 341
10

17) Ein Acker Feld, Nr. 92 des Flurbuchs, taxirt 437
26 U 8

18) Eine Hufe Feld, Nr. 259, 662, 303 und 305 des Flur-
buchs, taxirt 1761 A 23 4

19) Ein halber Acker Feld, Nr. 207 des Flurbuchs, taxirt 73

J 1 820) Ein Acker Feld, Nr. 423 des Flurbuchs, taxirt 142
18 x 11

Nr. 381 des Flurbuchs, taxirt

Engliſ cher Hof: Hr. Apoth. Reichmann a. Magdeburg-

Mainz.
Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Frettlich a. Erndtebrück, Seewald

a. Wallhaufen, Volkmann a. Braunſchweig. Hr. Rauchwaarenhdlr.
Hahn a. Kopenhagen. Hr. Mechanikus Bachmann a. Breslau. Hr.
Feldmeſſer Greisberg a. Dresden.

Goldne Kugel Hr. Rent. Erasmus a. Mühlberg. Die Hrru. Kaufl.
Fernow a. Dresden, Kraft a. Potsdam. Hr. Büchſenmacher Fiſcher
a. Suhl. Die Hrrn. Partik. Karnetzky, Madyslow, Jankowski,
Liebchen, Brilinsky, Hoſinsky, Popiolkowicz, Hamerovsky a. Polen.

Zur Eiſenbahn Hr. Oekon. Berger a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl.
Steinert u. Detten a. Leipzig. Die Hrru. Fabrik. Lankmann u.
Hennig a. Chemnitz.

S gJ J T. 4 r i d 7 4 e r2 ne a

21) Ein Acker Feld, Nr. 146 a. des Flurbuchs, taxirt 146
4 5

22) Anderthalb Acker Feld,
288 2823) Ein Viertellandes Feld, Nr. 428, 608 und 375 des Flur
buchs, taxirt 278 13 4

24) Ein Viertellandes Feld, Nr. 443, 374 und 606 des Flur-
buchs, taxirt 288 25

25) Ein Viertellandes Feld, Nr. 504, 558 und 230 des Flur-
buchs, taxirt 493 A 3 M 4

26) Ein Viertellandes Feld, Nr. 505, 559 und 521 des Flur-
buchs, taxirt 621 A 23 J 4

27) Drei Viertel Acker 13 Ruthen Feld, Nr. 193 des Flur
buchs, taxirt 146 4 5;

28) Ein Viertel Acker 6 Ruthen Feld, Nr. 76 des Flurbuchs,
taxirt 48 21 8

29) Ein Viertellandes Feld, Nr. 377, 629 und 449 des Flur-
buchs, taxirt 278 A 6 I 8

30) Zwei Acker Feld, Nr. 328 des Flurbuchs, taxirt 391 7

28 4 und31) Ein Stück Feld von 38/, Acker 25 Ruthen, Stift Merſe
burgiſch Maß, Nr. 209 des Flurbuchs, früher als Acht

Acker eingetragen, taxirt 759 F 16 8
B. in Lauchſtädter Flur:

32) Acker Feld, Nr. 267 des Flurbuchs, taxirt 1366
5

C. in Großgräfendorfer Flur:
33) Ein Stück Feld, früher Wieſe, von Acker 41 Ruthen,

Nr. 798 des Flurbuchs, taxirt 95 und
D. in Rockendorfer Flur:

34) Eine Wieſe in der Aue, früher subh No. 358, 357 und
339 des Flurbuchs, jetzt in Folge der Separation in einem
Plane von 9 Morgen 91 Ruthen Nr. 183 der Karte ge-
legen, taxirt 1231 F 11 8

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation
den 15. Juni 18A9 von Vormittags

11 Uhr an
an Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt verkauft werden. Taxe und
Hypothekenſcheine ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Lauchſtädt, den 20. November 1848.
Königliche Gerichts-Commiſſion.

Nr. 310 des Flurbuchs, taxirt

Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, bemerke ch,

daß ich das quaſt. Freigut ſeit dem 15. September v. J. nicht
mehr beſitze, ſondern dies ſeit jener Zeit dem Proviant Com-
miſſarius und Lieutenant Herrn Heinrich Böhme zu Leip-
zig gehört.

Magdeburg, den 8. Januar 1849.
Guſtav Perſch, Kaufmann.

Die Hrrn.
Kaufl. Weiß a. Stuttgart, Schmidt a. Buchborn, Bemmann a.
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Edietal-Citation.
Nachdem durch Verfügung vom 2. die

ſes Monats über das Vermögen des Müh-
lenbeſitzers Schmidt zu Raßnitz der Con
curs eröffnet worden iſt, ſo werden alle die
jenigen, welche an den Gemeinſchuldner
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefor
dert, in dem auf

den 8. März 1849 Vormittags 10 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesge-
richts- Referendar Lerche anber umten Li-
quidationsTermine perſönlich oder durch ge
hörig legitimirte gus der Zahl der hieſigen
Juſtiz- Commiſſarien zu wählende Bevoll
mächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche ge
bührend anzumelden und deren Richtigkeit
nachzuweiſen. Diejenigen, welche in dieſem
Termine nicht erſcheinen haben zu gewär-
tigen daß ſie mit allen ihren Forderungen
an die Maſſe präkludirt, und ihnen des-
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi-
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird.
Als Bevollmächtigte werden die Herren Ju
ſtiz Commiſſarien Wagner, Grumbach
und Klinkhardt hierſelbſt vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 23. Nov. 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht,
Abtheilung für Subhaſtations und ECre

ditſachen.
rn J

Auction.
Sonntag, den 18. Febr. Vorm. 9 Uhr,

ſollen in dem Stock' ſchen Gute zu
Aſendorf:

3 Stück Kuüühe,
1 Leiterwagen (complett),
1 eiſerner Pflug,
1 Egge und Walze,
eine Partie langes und krummes Stroh,

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Zahlung aus freier Hand verkauft
werden. Friedrich Stock.

Mein Haus in Nebra Nr. 147, ganz
neu erbaut, beſtehend aus 4 Stuben, Kel-
ler, Stallung, großem Gemüſegarten, 1
Morgen Acker, worin ſeit langer Zeit die
Topferprofeſſion mit eigener Tonnutzung
betrieben und welches auch zu jedem an
dern Geſchaft paſſend iſt, bin ich willens
aus freier Hand zu verkaufen und habe
dazu den 20. d. M. einen Termin beim
Schneidermeiſter Koch daſelbſt anberaumt.

Eine Gaſtwirthſchaft in lebhafter Ge
gend, ohnweit Halle, mit Garten und
etwas Land iſt ſofort zu verkaufen.
Näheres durch portofreie Briefe bei der
Wittwe Butthoff in Halle, Moritz-
burg Nr. 1052 d.

Ein zuverläſſiger Kutſcher findet zum
1. März einen Dienſt im Kronprinzen.

7

Eine kinderloſe Familie ſucht möglichſt
bald eine Wohnung von 4 Stuben, nebſt
Kammern und angemeſſenen Wirthſchafts
räumen in der lebhafteſten Gegend der
Stadt, Parterre oder Bel-Etage. Adreſ-
ſen werden angenommen kl. Klausſtraße
Nr. 928.

Familienwohnungen von 2 5 Stuben
mit allem Zubehör (auch Mitgebrauch des
Gartens) ſind von jetzt, reſp. vom 1. April
ab zu vermiethen in Nr. 247 am Sand-
berg. Näheres in Nr. 431 am großen
Berlin parterre rechts in den Stunden
von 9 12 und 3 6 Uhr.

S S J

Ein unverheiratheter Gartner, der ſich
auf Behandlung der Miſtbeete, Gemuüſe-
bau und Obſtkultur verſteht, kann feſte
Stellung erhalten durch Herrn Nietzſch-
mann Nr. 1596.

Zwei Dreſcher finden zu Oſtern Arbeit
und Wohnung bei

Schnapperelle in Schlettau
bei Loöbejün.

—D r e reEine geſunde Amme vom Lande ſucht
einen Dienſt. Näheres iſt zu erfahren
Promenade Nr. 1360.

Geſchäfts-Verkauf.
Jn einem freundlichen Städtchen des

Regierungsbezirks Merſeburg ſoll ver
anderungshalber ein lebhaftes Material
Taback-, Spirituoſen und Kurzwaaren
geſchäft mit ſammtlichen Waarenvorraäthen
und dem dazu gehörigen 1 Morgen Acker
ſofort aus freier Hand verkauft werden.

Zur Uebernahme deſſelben würde ein
Kapital von 2500 erforderlich ſein,
und ſolche am 1. April d. J. erfolgen koön-
nen. Frankirte Anfragen G. S. signirt,
befördert die Expedition dieſes Blattes.

Für ein mit mehreren Agenturen ver-
bundenes Tuch- und Ausſchnitt- Geſchäft
in einer lebhaften Stadt der Provinz
Sachſen wird zu Oſtern d. J. unter bil-
ligen Bedingungen ein Lehrling geſucht;
doch muß derſelbe die nöthigen Vorkennt-
r beſitzen und von rechtlichen Eltern
ein.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr
n Seyffart in Halle, Neu-

markt.

Ein Oekonomie-Verwalter
ledigen Standes, mit ausgezeichneten At
teſten verſehen, ſucht eine Verwalter
Stelle. Nähere Auskunft ertheilt auf
frankirte Briefe der Regiſtrator Lorenz

Ein in vier C- Federn hangender, mo
derner und gut erhaltener Halbwagen ſteht
auf dem Franke'ſchen Rittergute in
a krtet bei Merſeburg zum Ver

auf.

Ein moderner Korbwagen ſteht zum
Verkauf auf der Meierei des Waiſenhau
ſes in Halle.

Anzeige.
Einem geehrten Publikum em-

pfehle ich mein aufs vollſtandigſte
aſſortirte Lager von Tapeten und
Borduren, ſowie Rouleaux mit
Landſchaften, und geſtreift, in
allen Farben und nach dem neue-
ſten Geſchmack gearbeitet zur ge-
fälligen Abnahme, wobei ich ſtets
die möglichſt billigen Preiſe ſtellen
werde.

Eisleben, den 2. Febr. 1849.
Ferd. Laaß,

Glockengaſſe Nr. 54.

Jn meinem Hauſe, Leipziger Straße
Nr. 325, iſt die 2te Etage von jetzt ab
oder zum 1. April d. J. zu vermiethen.

Hermann Proöpper.
Kauflooſe zur 2. Klaſſe 99. Lotterie

ſind für Hieſige und Auswartige zu ha-
ben beim

Königl. Lotterie-Einnehmer Lehmann
in Halle a/S.

Morgen Abend von 6 Uhr an friſche
Wurſt und Wurſtſuppe bei

Halle, den 7. Februar 1849.
Hummelmann.

d. 8./12. keine Sch.
Ein Material- Laden mit ſämmtlichen

Einrichtungen und nöthigen Räumen, Woh
nung von 3 Stuben mit allem Zubehoör,

iſt ſogleich oder zu Oſtern zu vermiethen
große Ulrichsſtraße Nr. 28.

h e eS Sonntag, den 11. d. M., Nach
Emittags 3 Uhr wird der Seeburgerg
E Geſangverein im Saale des Herrn
GVogt zu Rollsdorf eine muſikali-S
Eſche Unterhaltung, beſtehend im Vor
Strage verſchiedener Geſange mit ab
Swechſelnder Jnſtrumentalmuſik, geben. S
SHierauf findet Ball ſtatt. Es ladet
Sdazu ergebenſt ein GG der Vorſtand des Vereins G

in Weißenfels.

Decorations und Zimmermaler,



Die Strohh
ieſigen und auswärtigen Damen ergebenſt an, daß die Strohhut-Bleiche dene r. We u nimmt, und l Kert ſelbige, da die Bleiche ihrer Strohhüte den geehr-

iten Damen hinlänglich

e

ut- Fabrik und Bleiche von Henriette Cohn Markt Nr. 739,

ekannt iſt, ſich aller Anpreiſungen enthalten zu können.

Holz Verkauf auf der RabenJnſel bei Halle.
Montag den 12. Februar d. J. Vormittags 9 Uhr

ſollen auf der Rabeninſel bei Halle a/S. folgende aufgearbeitete Holzſortimente un
ter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden als:eirca: 72 Rüſtern Nutzſtücke, à 20 40“ lang, 7 14“ ſtark.

19 Eichen à 3--40o 7 40“12 Eſchen à 24 40“ 9 153 Birken à 27 35 7 88 Ellern à 30 40“ 9 1330 Pappeln à 27 36“ 8 1110 Klaftern Knüppelholz.
30 Schock Abraum.

6 Haufen Stangen von verſchiedener Länge und Stärke.
Vorſtehendes Material liegt auf dem diesjährigen Schlage der von der Stadt Halle

Meile entfernten Raben-Jnſel und wird Kaufluſtigen auf Verlangen vorher
durch Herrn Waldwarter Naumann in Böllberg angewieſen.

Schkeuditz, d. 3. Februar 1849. S W feechow.

Hiermit erlaube ich mir zur gefälligen Benutzung des verehrungswürdigen Publi-
kums die ergebene Anzeige zu machen, daß ich von der Königl. Wohlloöblichen Re
gierung zu Merſeburg als Agent für
die Brand Verſicherungs Bank für Deutſchland

in Leipzig
beſtellt worden bin.

Dieſe Anſtalt, welche auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegrundet iſt und
auch Verſicherungen gegen feſte Pramien übernimmt, verſichert laut Statuten:

Gebäude, Mobilien aller Art, namentlich Menbles und
Hausgeräthre, Kleider, Leinenzeug und Betten, Silberzeug,
Waaren aller Art, Vieh, Feld- und Wirthſchafts-Jnven-
tarium, gedroſchenes Getreide, Stroh, Heu, Holz und
ſonſtige Vorräthe.

Jndem ich mich zur Aufnahme von Verſicherungs- Anträgen beſtens empfohlen
halte, bemerke ich nur noch, daß ich zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft ſehr

gern bereit bin. Albert Bertram,Alsleben a/S., den 1. Februar 1849. als Special- Agent.
Mit dem Anfange der nächſten Woche beabſichtige ich eine Reihe populaärer Vor-

leſungen über Experimentalchemje zu beginnen, in denen ich die allgemeinen
chemiſchen Erſcheinungen, deren Einflüſſe auf die Natur und ihre Anwendung im
gewöhnlichen Leben, abhandeln werde. Die Vorleſungen werden Montags und Don-
nerstags von 6 bis 72/ Uhr Abends, in meiner Wohnung, große Ulrichsſtraße Nr. 37,
gehalten werden und am 12. Februar ihren Anfang nehmen. Eintrittbillets, à zwei
Thaler, werden in der Buchhandlung des Herrn Anton, große Steinſtraße Nr. 87,
ausgegeben.Halle den 5. Februar 1849.

Beſcheidene Anfrage
Ware es nicht noch an der Zeit, eine Petition an die nunmehr bald zuſammen

tretenden Kammern einzureichen, von allen denjenigen Volksſchullehrern, die Dreißi
er und Vierziger ſind: daß das Wahlrecht der Gemeinden dahin beſchränkt wurde, nach
erdienſt und Dienſtalter ihre Lehrer zu wählen Sonſt werden nur

junge Leute, die kaum dem Seminar entlaſſen ſind, gewahlt, und praktiſche Schul-
leute bleiben ſitzen. Ein Volksſchullehrer, an der Saale.

R. F. Marchand.
andere km

Gebauerſche Buchdruckerer.

Die Jagd auf den Feldern des Ritter-
guts Benndorf iſt an den Schützen Hrn.
Nietzſchmann zu Gröbers auf meh-
rere Jahre verpachtet worden.

Freiimfelde.
Donnerstag, den 8. Februar,

letztes Wurſtfeſt.
Eſſen Punkt 7 Uhr. Nachher Ball.

Bitte zu beachten!
Wer mir den Dieb meines geſtohlenen

oder gefundenen Geldes, welches ich im
20. Stück dieſes Blattes angezeigt habe,
begründet nachweiſt mag es Polizei
oder Bürger ſein auswärts oder in
Halle ſelbſt erhält 5 Belohnung.
r bitte um fortwährende Aufmerkſam
eit!

Halle, Klausthor Nr. 2190.
Verwittwete Superintendent Stüler.

e en ceeleeeeeeeeeeeeekeeeeeeeeeeeeeeeeäeeeeeeo

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Freunden und Bekannten zeigen auf
dieſem Wege die Verlobung ihrer Tochter
Jda mit dem Cand. minist. Herrn Erbe
aus Merſeburg ergebenſt an

Liſſen, den 3. Februar 1849.
Propſt Möller, Sup.,

Friederike Möller, geb. Wahn.

Verſpätet.
Todes- Anzeige.

Das am 1. Februar d. J. Abends
112/, Uhr, durch einen Lungenſchlag her-
beigefuührte, plötzliche Dahinſcheiden der
Demoiſelle Mariane Geyer einzigen
Tochter des geweſenen Juſtizamtmannes
Geyer hierſelbſt, zeigt allen nahen und
entfernten Freunden und Verwandten der
Verewigten hierdurch an

Zörbig, den 3. Februar 1849.
der Oeconom Finger.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 93 Uhr verſchied nach

kurzem Krankenlager unſer guter Vater,
der Steuerrath a. D. Ludwig Villa-
ret, in ſeinem 77ſten Lebensjahre.

Theilnehmenden Anverwandten und
Freunden widmen dieſe betrübende Anzeige

Halle, den 6. Februar 1849.
die Hinterbliebenen.
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dieſer Hoffnung, nur mit dieſer Gewißheit konnten wir zur

Beilage zu Nr. 31 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 7. Februar 1849.

e

An meine Wähler.
Einen Moment der Ruhe, welcher nach den aufgeregten nen Willen vermittelſt ungariſcher, ſerbiſcher, dalmatiſcher, böh

Kämpfen um die großen Fragen der letzten Wochen in unſerer miſcher, polniſcher und italieniſcher Bayonnette dem neuen Rei-
Verſammlung eingetreten iſt, den Augenblick, in welchem die che aufzuzwingen. So konnten wir getroſt jenen Pfad betreten,
Verfaſſung, welche das Vaterland zu neuer Wohlfahrt und wenn wir auch wohl erkannten, daß wir auf dieſem die bis da
Größe erheben ſoll, ihrem Abſchluſſe naht, benutze ich, einer hin wohl bewahrte Haltung der Verſammlung, den Zuſammen
mahnenden und theuern Pflicht zu genügen. Es liegt mir ob, hang und die Stellung der Parteien auf das Spiel ſetzten,
den zahlreichen Unterzeichnern der Zuſchriften, welche mir ſchon wenn wir auch wußten, daß wir die feſte, einige und conſtante

vor einiger Zeit mit der Verſicherung des Einverſtändniſſes mit Majorität ſpalten, daß wir fur die entſcheidendſten Fragen den
meiner politiſchen Richtung und meiner bisherigen Wirkſamkeit Republikanern in der Verſammlung zahlreiche und unveracht-
von Stadt und Land zugekommen ſind, ein Wort des herzlichen liche Bundesgenoſſen zufuühren wurden. Dennoch mußte dieſer

Dankes zuzurufen. Weg betreten werden, es gab keinen anderen für Deutſchland,
Wenn irgend ſo werden wir binnen Kurzem für die Durch kein anderer konnte ans Ziel führen.

führung der deutſchen Verfaſſung der eifrigſten Unterſtützung der So begann die Repeal. Eingedenk der großen Verdienſte,
geſammten Nation, vor allem der Preußen bedurfen. Nur in welche ſich Schmerling um unſere Verſammlung und um Deutſch

land erworben, konnten wir unmöglich dazu greifen, den Chef
Löſung der Oberhauptsfrage (welche die Frage nach der Exiſtenz des Miniſteriums durch eine Abſtimmung zu ſturzen. Die An-
des ganzen Werkes iſt) den Weg betreten, welchen wir ſeit der zeige auf privatem Wege, daß Herr von Schmerling auf die

Mitte des December eingeſchlagen haben. Als die Ueberzeugung Unterſtützung der Centren nicht mehr mit Sicherheit rechnen
feſt ſtand und durch alle Schritte der Regierung Oeſterreichs, könne, genügte vollkommen. Es folgten dann jene ſturmiſchen
ſo wie ihre offene Erklärung vom 28. November beſtätigt war, Ankäufe gegen Gagerns Programm, jener betäubende und
daß man in Olmütz entſchloſſen ſei, die Geſammtmonarchie ſchmerzliche Ruf: „das ganze Deutſchland ſoll es ſein.“ Wir
des Kaiſerſtaats aufrecht zu erhalten, daß unſer Werben um blieben unerſchüttert. Was nutzt das Ganze, wenn wir daſſelbe
Oeſterreich durch die Wahl des Erzherzogs zum Reichsverweſer nicht zu geſtalten und zu organiſiren vermögen vor allem muß

vergeblich geweſen ſei, da mußten wir endlich zur Entſcheidung ein feſt geſchloſſener Kern gebildet werden, an welchem ſich die
ſchreiten, da mußten wir den Knoten zerhauen, da mußten abgeriſſenen oder über das Vaterland hinausgewachſenen Glieder
wir ausſprechen, daß keine Stelle fur Oeſterreich in dem neuen des deutſchen Volkes im weiteren Lauf der Entwickelung wieder
Deutſchland ſei, wenn es den Bedingungen des Bundes anſchließen können.
ſtaats, der Perſonalunion zwiſchen Deutſch- Oeſterreich und Trotz allem, was gegen uns in die Waffen trat, trotz der
den Außenlandern nicht gerecht werden könne oder wolle, wir Coalition der Oeſterreicher, der Baiern (mit wenigen Ausnahmen),

mußten ausſprechen, daß fortan nur das Verhältniß der Union der Ultramontanen der Particulariſten mit der Linken in dieſer
Deutſchlands zu Geſammtoöſterreich in Betracht kommen könne. Frage, trotz dem, daß die Parteien zerbrachen, das Gebäude der

Wir wußten, welchen Kämpfen und Stürmen wir entge- Verſammlung in allen Fugen krachte, iſt der Wurf gelungen. Alle
gengingen, wenn wir, außer Stande die Perſonalunion zu Beſtimmungen in der Verfaſſung, die ſeit der denkwurdigen An
erzwingen, dieſe Bahn betraten, wir wußten, welcher Haß nahme des Gagern'ſchen Programms zur Berathung kamen, ſind
auf die preußiſchen Abgeordneten geworfen werden würde, aber angenommen worden, wenn auch mit kleineren Mehrheiten als

unſer Gewiſſen war rein. Wir hatten bei der Wahl des Reichs zuvor, und gewannen wir fur die Erblichkeit nicht ſogleich die
verweſers hinlanglich gezeigt, daß Preußens Jntereſſe dem deut abſolute Majorität, ſo war es mindeſtens die relative, ſo fanden
ſchen nicht entgegenſtehen ſolle. Es lag nicht an uns, wenn ſich für alle anderen Vorſchläge, die da Kaiſerthum auf Lebens-
Oeſterreich die dargebotene Stellung nicht benutzt, nicht ſeine Macht zeit, auf zwölf oder ſechs Jahre übertragen wiſſen wollten, weit
in die Wagſchale geworfen hat, das Proviſorium in die definitive geringere Stimmenzahlen und dieſe kamen überdies von den
Reichsgewalt zu verwandeln; wir hatten wiederholt erklart, daß verſchiedenſten Seiten her, von der äußerſten Rechten und von
wir nicht anſtehen wurden, Oeſterreichs Kaiſerhaus auch fur der Linken, von den Particulariſten und von den Ultramonta-
immer an die Spitze zu ſtellen, ſobald Deutſchland in dieſem nen, ein Umſtand, der eben ſo ſehr als die Natur der Dinge
die Gewähr einer deutſchen Leitung, nicht einer durch die ſelbſt geeignet iſt, die Unhaltbarkeit ſo ſchwacher Staatsformen
außerdeutſchen Beſitzungen bedingten öſterreichiſchen erhielte, ſo an der Spitze Deutſchlands ins Licht zu ſtellen.
bald Deutſchland damit zugleich die Gewahr empfinge, daß die- Vor allem wird es nun die Aufgabe der neuen preußiſchen
ſes Kaiſerhaus nicht im Stande ſein werde, gegen die Vertre Kammern ſein, das Werk, welches hier mit ſo viel Anſtrengung,
tung der deutſchen Nation im Volks und Staatenhauſe ſei Mäßigung, Ausdauer und Beharrlichkeit gepflegt, gefördert und



fortgeführt worden iſt, aus allen Kräften zu unterſtützen und
aufzunehmen. Es wird die Sache der Berliner Verſammlung
ſein, ob Deutſchlands Einheit in der neuen Verfaſſung zur
Wahrheit und Wirklichkeit werden wird, oder ob das Schiff
noch dicht vor dem Hafen ſcheitern ſoll. Möge die Verſamm-
lung, welche am 26. zuſammentritt, deſſen eingedenk ſein, möge
ſie ſich erinnern, daß ſie die Schuld, welche die erſte vereinba-
rende Verſammlung in Berlin auf ſich geladen hat, zu ſühnen
und zu tilgen habe. Es war unmoglich, in Frankfurt die Frage
nach dem Oberhaupte, nach dem Abſchluß der Verfaſſung zur

Sprache zu bringen und der Vollendung entgegenzuführen, ſo
lange Preußen in fich ſchwach und zerriſſen war, ſo lange die
Regierung in Berlin gelaähmt war durch eine Verſammlung,
welche zu keinem feſten und ſtätigen Willen zu gelangen ver
mochte, welche dem Terrorismus der Maſſen gehorchte. Erſt als
die Verfaſſung vom 5. December gegeben, als dieſe faſt einſtim-
mig vom Volke angenommen und freudig begrußt war erſt
da war es an der Zeit, auch hier die Entſcheidung ernſthaft ins
Auge zu faſſen.

So werden denn die Geſchicke Deutſchlands zunachſt in
Berlin gefordert oder gehemmt werden. Es wird, wie wir feſt
vertrauen, ſo viel Einſicht und Patriotismus in dieſen Kam
mern vorhanden ſein, um zu gewahren, daß die Zeit formaler den, davon bin ich feſt überzeugt. in demſ

Sinne auf die Thätigkeit ihrer Vertreter in Berlin einwirken,Streitigkeiten und Zänkereien über Vereinbarung und Reviſion,
über Annehmen oder Ablehnen, vorüber ſein muß, daß es ſich
in Deutſchland um ganz andere und viel höhere Dinge handelt,
als in dieſem oder jenem Punkte Recht zu behalten. Es wird
ſo viel ſtaatsmaänniſcher Blick vorhanden ſein, Großes vom
Kleinen und Einzelnes vom Ganzen zu unterſcheiden. Man
wird die Macht eines Staates nicht brechen, den Staat ſelber
nicht in Verwirrung und ins Verderben ſturzen wollen, weil
ein Miniſterium Fehlgriffe gethan und üble Maßregeln getrof-
fen hat, man wird einſehen, daß man eine Regierung, einen
Monarchen nicht herabziehen darf, der an die Spitze Deutſch

10

etwa Stimmen für das erbliche Kaiſerthum der Hohenzollern,
fur die Erhöhung Preußens in Frankfurt zu gewinnen

Was will man endlich erreichen, wenn man die Verfaſſung
vom 5. December in Frage ſtellte? Jſt ſie nicht aus dem einen
Guſſe der Freiheit? Glaubt man etwa mit dieſem Maß der
Freiheit nicht auszureichen? Dann wäre Preußen überhaupt
der Freiheit nicht werth. Und wenn zwei oder drei Beſtim-
mungen zweifelhaft, bedenklich oder nicht offen genug erſcheinen,
wird der Weg der Reviſion nicht genügen? Sorge man viel-
mehr, das gegebene Maß der Freiheit zu benutzen, praktiſch
auszubeuten und ins Leben des Volkes einzuführen ſorge man
für eine parlamentariſche Haltung, welche dem Jnlande und
dem Auslande Achtung vor uns und unſerer politiſchen Reife
einfloößt, ſtatt das ganze Werk und damit den Staat in eigen-
ſinniger Rechthaberei wieder in Frage zu ſtellen, ſtatt ein Ueber-
maß von Freiheiten zu erſtreben, während man kaum den ge-
botenen gewachſen erſcheint. Vor allem aber möge man be-
denken, daß ein Staat auch eine Macht ſein muß, und zumal
in dem Augenblick, wo er berufen iſt, mit allen ſeinen Kraften
Deutſchlands Einheit zu gründen, zu ſtützen, durchzuſetzen.

Daß die Wähler von Halle, die Wahler des Saalkreiſes
in dieſem Sinne nach Berlin gewählt haben und wahlen wer-

Sie werden in demſelben

Sie werden alles thun, was in Jhren Kraften ſteht, die preu-
ßiſche Regierung auf der Bahn zu erhalten und weiter vor-
warts zu treiben, welche ſie mit der Note vom 23. Januar be-

treten hat, und ich freue mich dieſer Gewißheit.
Das deutſche Volk hat ein unveraußerliches Recht und

eine unabweisbare Pflicht auf die einheitliche Geſtaltung ſeines
nationalen Lebens, ſeiner Zukunft. Die Vertreter des preußi-

ſich nehmen wollen, die Einigung nicht aus allen Kraften ge
fordert, vielmehr direct oder indirect, offen oder verſteckt, ver

lands treten ſoll, man wird begreifen, daß Preußen ſtark ſein sögert, verkümmert, verhindert zu haben.

muß, wenn Deutſchland es zum Eckſtein ſeiner Einheit machen
will. Oder glaubt man durch das entgegengeſetzte Verhalten

Frankfurt, am 3. Februar 1849.
M. Duncker.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ſchen Volkes werden die Verantwortung, die Schmach nicht auf
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